
Gründe für dıe Spät-Fiırmung essere Vorberel- praktızıerten Sakramentsverständnis aQus Wenn-
(ung, größere Frömmigkeıt, tieferer Eındruck, kKla- gleich eute bereıts denkbar ist, verschiedene
TEeS Erfassen der Apostolatsaufgabe, sinnvoller Ab- Linien moderner Theologıie uch für Interpretation
schluß des Relıgionsunterrichtes, Möglıchkeıt el- und 'astora. der Sakramente auszuzliehen; doch
1ICcI großangelegten Mystagogıe, Sakrament {ür damıt wıird ın praxı ohl noch eiıne Generation
die entscheidende Alterswende der ubertät, —- dauern.
kramentaler Zielpunkt der Jugendarbeıit), ist doch egen eın frühes Firmalter
ohl N, daß diese Zielsetzungen in uUuNgc- Seıt ein1ıgen Jahrzehnten fordert die ”PTOgTESSIVE«
zählten Fällen reine Ulusion bleiben. Wer den katholıische Religionspädagogık einen frühe:
reıfebedingten Wıderstand dıe betonte 1C- IenNn Sakramentenempfang, einerseıts In WE
lıg1öse Beeinflussung ennt, hat Mühe, die rationalıstischer Vorstellungen über die DIs:
bessere Vorbereıtung, die größere Frömmigkeıt, posıtıon des Empfängers, anderseılts, sıch
Ine besondere seelısche Tiefenwirkung und ıne die kındlıche Empfänglichkeit In gleicher Weise
erfolgreiche Mystagogı1e glauben, gahzZ ab- wıe dıe elterliıche wenden können.
gesehen davon, daß ıne sehr große Zahl Jugend- In der rage nach der »rechtzeltigen Erstkommu:-
lıcher sıch überhaupt nıcht iirmen lassen wırd, N1ION« ist ann meıst eın isoliertes K ommunlonver-
weıl sıe Aaus äußeren und inneren Gründen für kel- ständnıs maßgeblıich, ohne daß gefiragt würde, ab

spezlielle Vorbereitung gewinnen ist Wenn Wann un unter welchen Umständen eın 1ind
Ian NU:  - vorschlägt, die Fırmung unter olchen Gesamtvollzug der Eucharistiefeier teilhaben ann
Umständen 11ULI einer Elıte spenden, wird Ian Dıe Beıchte ist ın Deutschlan: bıs heute ungefragt
sıch doch iragen mussen:! Entspricht das dem mıt em vorverlegten Kommunı0onempfang
Wıllen Christı ? Ist nıcht auffallend, WIe eifrız ebenfalls ständig früher worden. Diese
die Apostel bedacht N, den Neugetauften die Koppelung von TStbeıchte und Erstkommunion
an! aufzulegen und den eılıgen eI1s auf SIE 1Im Kındesalter ich für unglücklıich, zuma|l
herabzuruifen ? (Apg 8’ 14-17; 19,5 die Reifevoraussetzungen sehr unterschiedliche
Nseres Erachtens kann INan nach Wwıe VOI mıt geistige Bedingungen anknüpfen

Gründen für dıe Früh-Fırmung eintreten olge des frühen Sakramentenempfangs ist dıe
soll ber uch dıie gumente für die Spät-Fir- wachsende Verkinderung des Relıgionsunter-
INUNS würdigen bereıt selin. Für diese spricht riıchts, daß In späteren Jahren es Jängst,
die oben erwähnte zweıte Tradıtionslinie, weiche ber unzureichend Gesagte 1m zweıten und drıtten
dıe Fırmung VOT em als Sakrament der chrıst- Durchgang ohne uen herausfordernden
liıchen Erwachsenheıt SIE Man kann mıt Fran- spruch des Relıgionsunterrichts 1Im bekannt lah:
sen ® die rage tellen, »ob N1IC erwünscht CI- IMeN Leerlauf dıie Heranwachsenden desinteressıiert.
scheinen könnte, In bestimmten Ländern dıe Fır- Eıne TU. pendung des Firmsakramentes Im
MUNg auf ein späateres Lebensalter verschieben, Kındesalter würde diesen Prozel3 noch weıter
bzw sie dort belassen. Es ist 1€6S ıne rage OÖördern. DiIe Verkinderung der Gemeıindepasto-
der kıiırchliıchen Ökonomie, der pastoralen AT ral erführe erneu 1ne Verschärfung: Gemeinde,
Passung bestimmte Bedürfnıisse und Probleme die sıch betont, WIıEe das eute geschieht, Vom
dieser Völker, wıe ZU Beıispiel In Deutschland, 1n her »aufbauen« will, muß natürlıch immer

das Zusammenleben mıt Protestanten und die wieder DCU dıe Fehlorientierung olcher Seel-
Nachbarscha: der kommunistisch regierten Deut- erflahren. Fundament der Pfarrel ist der

Erwachsene. Erwachsenenkatechese ist condıitioschen Demokratischen epublı azu nötigt, mıt
der protestantischen onfirmatıon und Mıt derI sIne qua 110  - für mündıge un lebendige Gemelımn-
gendweihe rechnen, der wIıe ın vielen Län- den. Firmung 1mM K ındesalter geht VOoONn einem e1IN-
dern Airıkas, die kultischen Inıtiationsriten seitigen Gnadenverständnis Aaus und verschärit alle

das oder Lebensjahr, jedenfalls IM vorhandenen pastoralen Schwierigkeıiten un en
weıteres, SIe ist Grift nach der verfügbaren ZahlZusammenhang mıt der Pubertät, einen zentra-

len Platz einnehmen im Lebensbewußtsein der und Flucht VOT den unbequemen Jungerwachsenen.
Afrıkaner.« egen ıne Firmspendung In der Schulzeıt he:
Unsere Auffassung geht ın Aus hıistorischen ziehungsweıse VO  - der Schule her
und pastoralen Gründen sollte den Bıschöfen Natürlich wird der engagılerte Seelsorger »MÖS-
DZW. Bischofskonferenzen grundsätzlıch das Recht lıchst alle« ansprechen wollen. Der Wunsch, Je-
eingeräumt werden, für ihre 1Özese DZW. für eın den erreichen, ist verständlıich ; drapiert
SaNzZeS and das Fiırmalter festzulegen, Was nach sıch leicht misslonarisch, ist jedoch de aCIiO meıst
dem Il Vatıcanum Ine Selbstverständlichkern sein Selbstbetrug. In der Art, wıe heutige Seelsorge mıt
müuüßte Zahlen und Prozenten rechnet, omm' gewöhnlich

ein Gemeindeverständnis ZU Ausdruck, das WC-

der mıiıt dem Chrıstsein In der pluralistischen Ge:
sellschaft rnst mMac noch theologisch den
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y»Andersdenkenden« sel Nicht-mehr-Christ, Dr. Adolf Adam,
Angehöriger Temder Relıgionen oder Atheist Universitätsprofessor, Mainz
in;seinem Verhältnis Gott und ZUT Kırche
bedenken weiß Die Trage nach dem optimalen Firmalter
ıne Spendung der Firmuüung ungen und MÄäd- das Verständnis VO  - Wesen und Wirkung der Fir-
chen VOT der Schulentlassung, einer eit also, MUNS vorausl. Das Neue estamen kennt unter
da Mal sıe noch in un: durch die Schule klassen- den messianıschen utern ıne besondere »Gabe
welse erreichen kann, ürde die Flucht der Kırche des eılıgen Gelstes« (Apg 2,38) Sie untersche!l-
VOor der eigentlichen Aufgabe gegenüber dem det siıch VO  - der ersten Rechtfertigung UrCc! dıe
Heranwachsenden, dem die ance des freiıen aulfe, obwohl uch diese nach UusSweIls der

johanneıschen und paulınıschen Schriften 1ImEntzugs ble1ıbt, weıter forciıeren. Eıne Fiırmung 1mM
Schulentlaßalter un: 1m nstitutionellen Rahmen Heiligen e1ISs! erfolgt. E Wırkung besteht
schulischer »Erfassung« un Unterrichtung {ÖöTr- einer Ausrüstung » mıt der Kraft aus der OÖhe«
dert ‚wang un ähmende Wırkung der Kon- (Lk 'g  9 die sowohl dem Glaubensverständ-
vent10on, äßt dıie Unehrlichkeir eiInes rein SOZ1O- N1s und der Glaubensfestigkeıit (Jo 14,26; 16, 13)
logisch bedingten Christentums wachsen und WwWIe dem Zeugnis für Christus (Apg 1,8) dient.
1er‘ die chrıstlıche Unreıfe. Die ater Ost und West betrachten diese elst-
3 Für dıe Spendung des Firmsakraments als Vollendung der aufe, als Nahrung,
Jungerwachsene achstum und eıle des übernatürlichen Lebens,
Gemessen einem Verständnis des T1STSEINS als stärkende Ta für laube und Je. und als

der industriellen Gesellschaft und den Aus- Rüstung für den amp): mıiıt den wıldergöttlichen
der Psychologıe über die geistige Ent- Mächten. Im Miıttelalter, insbesondere der

wicklung des Jugendlichen, scheıint MI1r das Ange- Hochscholastık, wırd besonders betont, daß die
bot der Firmung 18- bıs 30Jährige Jungerwach- Firmung ZU) mutıigen Bekenntnis des Glaubens
SCI1C sachlich ehesten begründet se1n. befähigt und verpflichtet. Der Aquimnate vVverste.
Dagegen spricht der mögliıche Einwand, SOIC| ine die iIrmung als Sakrament des übernatürlichen
egelung gewährleiste »keıne Ordnung mehr«. Vollalters un als ultima Consummatıo der
Man könne ın diesem Alter nıcht mehr mıt Erfolg auie Dıie Verpflichtung ZU Glaubenszeugnis
SaNZc Jahrgänge geschlossen erreichen. Viıele be- sieht 1mM sakramentalen Mal (Charakter)
fänden sıch unter Umständen In persönlıchen egründet. Diese Fiırmtheologıe beherrscht uch
Entwicklungskrisen, manche würden vielleicht TSt die folgenden Jahrhunderte, WeLnNn Ian VoNnl den
In späteren Jahren wleder ansprechbar, während fragwürdigen Interpretationen der Reformation
andere siıch gew1iß Sanz un endgültig entziehen und der kirchlichen Aufklärung absıeht. DIe
würden. Das ist es richtig. Es sollte CI - neueste eıt Mac den Versuch, dıe Fırmung In

und bejaht werden. ast alle ersten akra- iıhren trinıtarısch-heilsgeschichtlichen und ekkle-
mentsempfänge unterliegen gesellschaftlıchen KOon- siologıschen Zusammenhängen besser erfassen,
ventionen und kiındlıcher Wehrlosıigkeıt. Das gılt und betont dıe 1elere Eınglıederung des Gefirm-

ten das Erlösungswerk und amı In das Trel-entsprechend uch für Ehe un Krankensalbung.
Da sollte wenı1gstens das akramen der Fiırmung faltıge en Gottes. Zusammen{fassend kann
den :elatıv mündigen Menschen erwarten DIie ge:  gl werden, da das Glaubensverständnis
Glaubwürdigkeit der ırche SteE. el mıt auf aller Zeıten die Fırmung betrachtet als akra-
dem ‚pIE ment der Geistfülle und des übernatürlichen
Wer dıe pendung der Fırmung N Jjunge TWAaChHN- Vollalters un!: somıiıt als Vollendung der Taufe,
sene bejaht, ermöglıicht seltens der Empfänger WOTaus sıch ıne besondere Befähigung und Ver-
eine vertrauenswürdige Disposıiıtion aufgrun: el- pflichtung ZU Glaubenszeugnis (Apostola C1-

Entscheidung. Die ırche gewänne irag- g1bt.
{ahige Ansatzpunkte für die immer dringlicher Eın kurzer geschichtlicher Überblick auf die
werdende Erwachsenenkatechese DIe Pfarrge- Firmpraxı1s zeigt, da ß die Firmung 1mM chrıstliıchen
meinde könnte VOIl hler Fundamente gewIinnen, Altertum zumeilst 1mM NsChILU dıe Taufe
die beständiger sınd, als er ılier Je beı Kın- gespendet und wıe diese sowohl VO  — unmündıgen
dern auszurichten veErmäag. Kurzum: einer Neu- indern WIe Erwachsenen empfangen wurde. Im
ordnung der Firmspendung könnte 1ne offene, Abendland lockert sich mit dem üunfiten ahrhun-
zukunftgerichtete 'astora. sıch auswelsen und ih- dert der Zusammenhang VOI Taufe un Firmung

ste Anschaulichkeıit gewIinnen. Daß natürlıiıch immer mehr, weıl die Kınder alsbald nach der
NIC| mehr der Bischof alleın (1im Fünfjahres-
Zyklus), sondern {iwa der Dechant der regel- Aus ründen der Raumersparnıs darf ich auf
mäßige Spender des Sakramentes se1in müßte, CI Literaturhinweise weıtgehend verzichten undo1bt sich in der Konsequenz dieser Überlegungen dessen auf meıne früheren Veröffentlichungen h1In-
VYon selbst Eıne gewandelte Gestalt der pendung weılsen, insbesondere: Firmung und Seelsorge.und eıne dem Empfänger adäquate Sprache soll- Pastoraltheologische Un religionspädagogischeten gleicherweise gefordert seInN. Untersuchungen ZU),| Sakrament der Firmung, Dus-

seldorf 1959; Das Firmalter, in ’ Oberrheinisches
Pastoralblatt 61 960) 161 „ 1
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